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40 Jahre IFIP - Rückblick und Ausblick
Wilfried Schönbäck

Einleitung
Mit der Gründung des Instituts für Finanzwissenschaft und 
Infrastrukturpolitik an der Fakultät für Architektur (später 
für Architektur und Raumplanung) der TU Wien durch In-
itiative von Rudolf Wurzer, Architekt und in den Zweiten 
Republik bis in die 1980er Jahren einfl ussreichster Raumpla-
ner Österreichs und Ordinarius für Städtebau, Raumplanung 
und Raumordnung Österreichs, wurde Neuland markiert: ei-
nerseits durch die Einrichtung einer sich mit öff entlichen Fi-
nanzen auseinandersetz enden Forschungs- und Lehrstätt e an 
einer zuvor nahezu ausschließlich den technischen Wissen-
schaften verpfl ichteten Hochschule, andererseits durch die 
Verbindung der Forschung und Lehre über die Staatswirt-
schaft mit der Bereitstellung und dem Betrieb der vielfältigen 
Infrastruktureinrichtungen der Gesellschaft in ihren spezifi -
schen räumlichen Ausprägungen. Stärker als in der traditio-
nellen Finanzwissenschaft wurde dadurch thematisiert, aus 
welche Weise Politik und Bürokratie der Gebietskörperschaf-
ten auf allen drei und mit der EU-Mitgliedschaft vier Ebenen 
des öff entlichen Sektors ihr Instrumentarium einsetz en, um 
die räumliche Entwicklung und Ordnung der Wirtschaft und 
Gesellschaft vor dem Hintergrund der natürlichen und zu-
nehmend vom Menschen in Anspruch genommenen Umwelt 
zu gestalten oder wenigstens zu beeinfl ussen. Wirtschaftli-
che Effi  zienz, soziale Ausgewogenheit bzw. Gerechtigkeit 
und Fairness  und ökologische Verträglichkeit dieses Instru-
menteneinsatz es unter Berücksichtigung der Mitt elknapp-
heit und daher immer auch alternative Optionen staatlichen 
Handelns wurden das Grundthema des IFIP. Die komplexen 
Voraussetz ungen und Wirkungen des faktischen und noch 
mehr möglichen Einsatz es des staatlichen Instrumentariums 
einschließlich der Rückwirkungen auf den öff entlichen Sek-
tor galt es wirtschaftswissenschaftlich auszuleuchten, sollten 
diese ehrgeizigen Beurteilungskriterien mehr als abstrakte 
Ansprüche sein. Gemeinsam mit fünf und später sechs wei-
teren Instituten (bzw. später Fachbereichen) wurde die Stu-
dienrichtung Raumplanung und Raumordnung ausgestatt et.

1.  Chronologie des IFIP
1972 Gründung am 20. 6. 1972 als „Institut für Finanzwis-

senschaft und Infrastrukturpolitik“ an der Fakultät 
Raumplanung und Architektur

Institutsvorstände:
1972-1985 Egon Matz ner 
1985-2004 Wilfried Schönbäck 

2004 Umstrukturierung der Fakultät. Das Institut wird dem 
neuen Department für Raumentwicklung, Infrastruk-
tur- und Umweltplanung (Fakultät Architektur und 
Raumplanung) eingegliedert und erhält den Namen 
„Fachbereich Finanzwissenschaft und Infrastruktur-
politik“

Als Fachbereichsleiter standen bzw. stehen dem IFIP vor:

2004-2009 Wilfried Schönbäck 
2009-2011 Wolfgang Blaas 
2011-2012 Michael Getz ner 
2012   Johann Bröthaler  

Mit 1.1. 2012 wird dem früheren Fachbereichsleiter Michael 
Getz ner die Leitung des Departments für Raumentwick-
lung, Infrastruktur- und Umweltplanung übertragen, das ab 
1.1.2013 den Namen „Department für Raumplanung“ tragen 
wird.

2.  Lehre
Forschung und Lehre waren von Anbeginn an die zwei 
Hauptpfeiler der Tätigkeiten des IFIP-Teams. In der Studi-
enrichtung Raumplanung betrug die Anzahl der neu inskri-
bierenden Studentinnen und Studenten anfangs und auch 
später phasenweise etwa 50 und bis zur Jahrtausendwende 
regelmäßig  unter 100, danach einige Jahre unter 150 und im 
letz ten Jahrfünft  um die 200, bei stets ziemlich ausgewoge-
nem Verhältnis der Geschlechter. Dank der effi  zienten Un-
terstütz ung des Lehrbetriebs durch die Verwaltungs- und 
Serviceeinrichtungen auf Ebene der Fakultät und Gesamtu-
niversität ist der Verwaltungsanteil eher gering.

Studienrichtungen:
• Raumplanung und Raumordnung (ab 1972)

primärer Lehrbereich durchgehend seit der Grün-
dung des IFIP 

• Wirtschaftsinformatik (ab 1995)
Studienzweig Wirtschafts- und Verwaltungsinfor-
matik

• Weitere Studienrichtungen
Architektur
Bauingenieurwesen
Wirtschaftsingenieur Maschinenbau
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ehemalige Aufb austudiengänge an der TU Wien: 
Technischer Umweltschutz , Betriebs-, Rechts- und 
Wirtschaftswissenschaften 

Etwa 85 % des Lehraufwandes entfi elen zumeist auf die 
Studienrichtung Raumplanung und Raumordnung. Auf die 
Wirtschaftsinformatik entfi el immer der größere Anteil der 
Lehre in den beiden anderen Gruppen von Studienrichtun-
gen, im Lauf der Zeit zog sich das IFIP aus den anderen se-
kundär  mit betreuten Studienrichtungen zurück, anfangs als 
Folge der Personalverknappung, später auch durch inhaltli-
che Veränderungen in den genannten Studienrichtungen .

3.  Forschungsschwerpunkte 
Die Forschungsschwerpunkte ergaben sich relativ zwingend 
aus den Gründungszielen des Instituts und den Untersu-
chungserfordernissen, die in der Praxis der Raumplanung 
als dringend notwendige Untersuchungserfordernisse er-
kennbar wurden:

• Finanzwissenschaft
Budgetanalyse und -prognose öff entlicher Haus-
halte, Föderalismus, Finanzausgleich, Regulie-
rungs- und Förderinstrumente

• Infrastrukturökonomie und -politik
Marktanalyse und -regulierung in den Bereichen 
Verkehr, Energie, Wasser und Abwasser, Abfall, 
Telekommunikation, Sozial- und Gesundheits-
dienste

• Ressourcen- und Umweltökonomie
Ökonomische Beurteilung der Nutz ung natürli-
cher Ressourcen und der ökologischen Dimensio-
nen wirtschaftlicher Prozesse

• Boden- und Immobilienökonomie
Ökonomische Analyse immobilienwirtschaftlicher 
Aktivitäten mit stadt-, regional- und volkswirt-
schaftlichen Dimensionen, Technologiezentren

• Stadt- und Regionalökonomie
Sektorale, regionale und kommunale Wirtschafts-
analyse und -politik, räumliche Verteilung wirt-
schaftlicher Aktivitäten

• Software- und Methodenentwicklung
Fachspezifi sche Software-, Modell- und Informati-
onssysteme im Bereich öff entlicher Finanzen und 
einzelner Infrastrukturbereiche, E-Government

4.  Rückblick in Zahlen
• 60 ehemalige Mitarbeiter/innen

aktuell 12 Mitarbeiter/innen

• Lehre
40 Dissertationen (1972-2012)
220 Diplomarbeiten (1972-2012)
200 Bachelorarbeiten (2004-2012)

• Forschungsprojekte
rund 100 Projekte (1972-1992)
rund 200 Projekte (1993-2012)

• Publikationen
40 Monographien (seit der Gründung des IFIP)
150 Beiträge in Fachzeitschriften/Sammelwerken 
(in letz ten 15 Jahren)

5.  Auswahl von Forschungsprojekten 
bzw. Publikationen
Die nachfolgende Aufl istung und teilweisen Erläuterungen 
von Forschungsprojekten und Publikationen des IFIP sind se-
lektiv, nicht unbedingt repräsentativ und persönlich gefärbt. 
Die Zitierweise ist unvollständig und nicht einheitlich. Alle 
angegeben Werke können jedoch mit wenigen Klicks auf der 
Webseite des IFIP (www.ifi p.tuwien.ac.at) gefunden werden. 
Die Leserinnen und Leser werden um Verständnis für diese 
Unvollkommenheit gebeten, die aus Zeitdruck resultierte.

5.1.  Finanzwissenschaft und Wirtschaftspolitik
- Das erste große Forschungsprojekt über „Öff entliche 

Aufgaben und Finanzausgleich“ (Leiter und Herausge-
ber des Buchs: Egon Matz ner, 1977) fußt auf einer For-
schungskooperation des IFIP-Teams (dem auch Gerhard 
Rüsch und Wilfried Schönbäck sowie assoziiert auch Jörn 
Kaniak angehören) mit Finanzwissenschaftlern der Uni-
versität Innsbruck (Christian Smekal, Manfried Gantner, 
Erich Thöni) und der Universität Linz (Ewald Nowotny) 
sowie mit Juristen der Universität Graz (Hans Georg 
Ruppe) und der Universität Wien (u. a. Karl Wenger), So-
zialökonomen der WU Wien (u. a. Werner Clement), dem 
KDZ Kommunalwissenschaftliches Dokumentationszen-
trum in Wien (Helfried Bauer) und der Abteilung Volks-
wirtschaftliche Gesamtrechnung im damaligen ÖSTAT 
(Alfred Franz). (Forschungsauftrag des Bundesministeri-
ums für Finanzen in der Regierung Kreisky I). Ein „auf-
gabenorientierter Finanzausgleich“ sollte dadurch vor-
bereitet werden. Doch die „ebenen-orientierten“ Kräfte 
erwiesen sich in der Praxis als stärker. In den Jahrzehnten 
seither konstatieren IFIP-Mitarbeiter nach gründlichen 
Folgestudien immer wieder die erstaunliche Konstanz 
der Finanzausgleichsergebnisse. Sie zeigen mit von Pro-
jekt zu Projekt zunehmender Klarheit die für den Staats-
zusammenhalt wesentlichen ausgleichenden Wirkungen 
zwischen den drei Ebenen Bund, Länder und Gemein-
den, zwischen den zu Großregionen gruppierbaren Län-
dern und den unterschiedlichen Gruppierungen von Ge-
meinden. Sie erkennen aber auch, dass das System FAG 
Spielräume für die starke Dynamik der Siedlungs- und 
Wirtschaftsentwicklung in der Zweiten Republik belässt, 
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die überwiegend nicht schlecht bis ziemlich gut genutz t 
werden. Möglichkeiten zu Verbesserungen zugunsten 
effi  zienterer Aufgabeerfüllung, von  mehr Verteilungsge-
rechtigkeit und höherer ökologischer Verträglichkeit des 
Siedlungsgefüges und der Wirtschaft sind freilich immer 
vorhanden.

- In „Subjektive Unsicherheit als Gegenstand staatlicher 
Intervention“ (1981) zeigt W. Schönbäck, dass die großen 
Lebensrisiken Krankheit, Unfall, Erwerbslosigkeit und 
Erwerbsunfähigkeit im Alter durch private Versicherun-
gen ohne Staatsintervention nicht zufriedenstellend fi -
nanziell bewältigt werden können. In Österreich mit sei-
nen seit vielen Jahrzenten aufgebauten parafi skalischen 
Versicherungsmonopolen je Region bzw. Berufsstand hat 
diese Erkenntnis niemand überrascht. In den USA reifte 
diese Erkenntnis schon früher (K. J. Arrow 1963), setz te 
sich allerdings sehr zögerlich durch. Erst Governeur Mitt  
Romney setz t 2003 bis 2007 in Massachusett s die Versi-
cherungspfl icht und öff entliche Finanzierung des Ge-
sundheitswesens durch, gefolgt von Präsident Obama auf 
Bundesebene, wo es als Jahrhundertwerk gilt, weil davor 
viele Präsidenten an der Umsetz ung dieses – aus europä-
ischer Sicht selbstverständlichen - Reformziel scheiterten.

- „Der Wohlfahrtsstaat von morgen - Entwurf eines zeit-
gemäßen Musters staatlicher Intervention“ (1982): Egon 
Matz ner zeigt in diesem Buch, unter Mitwirkung eines 
Teams von Mitautoren aus dem IFIP (u. a. Wolfgang 
Blaas und G. Rüsch) sowie von außerhalb (darunter Gün-
ter Scheer, später einer der Begründer der endogenen 
Regionalentwicklung sowie Berater für Regionalentwick-
lung und Unternehmenskooperationen), die Errungen-
schaften und Mängel des im vorangehenden „sozialde-
mokratischen Reform-Jahrzehnt“ in off ensivem Ausbau 
begriff enen Wohlfahrtsstaates auf. Er entwirft Leitlinien 
für die Zukunft, die heute ungeahnte Aktualität aufwei-
sen. Ein Kernkonzept sind Sanktionen und Anreize, um 
zu verhindern, dass dezentrale Einzelentscheidungen 
privater Haushalte und Unternehmungen unter Bedin-
gungen kurzfristiger Nutz enmaximierung und von un-
kontrolliertem Wett bewerb zu sub-optimalen Ergebnis-
sen führen, wenn sich Akteure im „Gefangenendilemma“ 
befi nden, was verbreitet der Fall ist.

- Von G. Rüsch wird, unter Mitwirkung u. a. von Gabrie-
le Boyer (verh. Berger), Christoph Schremmer und W. 
Schönbäck sowie in kritischer Auseinandersetz ung mit 
den schon genannten Innsbrucker Finanzwissenschaft-
lern, das Konzept einer regionalisierten Aufb ringungs-/
Zuteilungs-Rechnung der öff entlichen Finanzen für ein 
Bundesland zur Ermitt lung von dessen Stellung im öf-
fentlichen Mitt elverbund entwickelt (insgesamt entweder 
ein Nett ozu- oder -abfl uss an Mitt eln). Zunächst wird es 
für einzelne Bundesländer angewandt, allen voran Vor-
arlberg (1979), um herauszufi nden, ob dieses Bundesland 
„steuerlich ausgebeutet“ wird, wie eine Bürgerinitiative 
behauptet. Sodann wird es für Steiermark (1982) und 
schließlich, von G. Rüsch methodisch verfeinert, für alle 
neun Bundesländer angewandt (1988). 1999 lässt Wien 
separat seine Stellung von einem IFIP-Team erkunden, 
bestehend aus Michael Eder, Christian Heschtera, Stefan 
Faßbender (verh. Pech), Stefan Ohmacht, Martin Schnei-

der, Lena Sieber (verh. Fröschl), Claudia Stoiss (verh. 
Bichler) und W. Schönbäck.

- Mit der Studie „Aufgabenorientierte Gemeindefi nanzie-
rung in Österreich: Befunde und Optionen“ (2002) von 
J. Bröthaler, L. Sieber, W. Schönbäck. Alexander Maimer 
und H. Bauer wird eine gründliche Analyse der Gemein-
debudgets vorgelegt. Vor dem Hintergrund der Auftei-
lung der öff entlichen Aufgaben auf unterschiedlichen 
Ebenen der Gebietskörperschaften wird der über Jahr-
zehnte erstaunlich stabile fi nanzielle Ausgleich zwischen 
gut und schlecht entwickelten Gemeinden und Regionen 
Österreichs belegt und Vorschläge für die Finanzaus-
gleichsverhandlungen entwickelt.

- In „Österreichs Gemeinden im Netz  der fi nanziellen 
Transfers: Steuerung, Förderung, Belastung“ (2006) 
durchleuchten J. Bröthaler, H. Bauer und W. Schönbäck 
gemeinsam eines der dichtesten und bestbewachten 
Dschungelgebiete Österreichs. „Wir haben die Verfl ech-
tung dargestellt, die Entfl echtung gefordert, aber damals 
noch keine Reformvorschläge vorgelegt“, resümiert J. 
Bröthaler sechs Jahre nach dem Erscheinen den Inhalt des 
meistz itierten jüngeren fi nanzwissenschaftlichen Werks 
des IFIP.

- Eine Kooperation zwischen Margit Schratz enstaller und 
Daniela Kletz an vom Österreichischen Institut für Wirt-
schaftsforschung mit der IFIP-Arbeitsgruppe W. Schön-
bäck, L. Fröschl, Gerlinde Gutheil und J. Bröthaler führt 
zu interessanten Erkenntnissen über die Nachhaltigkeit 
des österreichischen Finanzausgleichs im allgemeinen 
(WIFO-Monographien 12/2005) und der des horizontalen 
Finanzausgleichs im Lichte der Siedlungsentwicklung im 
besonderen (WIFO-Monatsbericht 2/2007).

- Mit zwei Studien liefert das IFIP gemeinsam mit dem 
Fachbereich für Stadt- und Regionalforschung (SRF) Bei-
träge zu einer aktuellen steuerpolitischen Debatt e:
(1) Empirische Umsetz ung einer Grundsteuer-Reform – 
Szenarien einer Quantifi zierung der Bemessungsgrund-
lagen und des resultierenden Grundsteueraufk ommens 
bei einer Reform der Grundsteuer in Österreich (2009), J. 
Bröthaler (IFIP), W. Feilmayr (SRF) Auftraggeber: Öster-
reichischer Städtebund.
(2) Eff ekte einer Grundsteuer-Reform für die Stadt Wien: 
Vergleich der bestehenden Grundsteuerlasten der Grund-
buchkörper in Wien mit dem potenziellen Grundsteuer-
aufk ommen bei einer Reform der Grundsteuer in Öster-
reich (2010), J. Bröthaler (IFIP), W. Feilmayr (SRF), Auf-
traggeber: Magistrat der Stadt Wien, MA 5 Finanzwesen.

- In einer Kooperation zwischen TU Wien (IFIP: J. Brötha-
ler, M. Getz ner), KDZ – Zentrum für Verwaltungsfor-
schung, WIFO – Österreichisches Institut für Wirtschafts-
forschung und IHS – Institut für höhere Studien werden 
im Auftrag des Bundesministeriums für Finanzen grund-
legende Reformoptionen und -strategien des Finanzaus-
gleichs untersucht, sodann speziell bei Transfers und Ko-
stentragungen und hinsichtlich verstärkter Aufgabenori-
entierung vertieft (2010).

- Im Auftrag des Magistrats der Stadt Wien untersuchen je 
zwei Forscher des IFIP (J. Bröthaler, G. Gutheil) und des 
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WIFO (Peter Mayerhofer, Stefan Schönfelder) gemeinsam 
fi skalische Wirkungen von Stadtentwicklungsprojekten 
(2011)

Neben den genannten fi nanzwissenschaftlichen Arbeiten sol-
len noch Arbeiten von Wolfgang Blaas, Egon Matz ner und 
Forschungspartnern zur Wirtschaftspolitik beispielhaft ange-
führt werden. Beide bauen, bei stark internationalen Bezü-
gen, auf postkeynesianischen Konzepten und solchen der 
institutionellen Ökonomie auf, mit fortschreitenden Jahren 
in immer stärkerem Kontext der EU, ihrer Osterweiterung 
und der Globalisierung. Zu den hauptsächlichen Arbeiten  
zählen:

- W. Blaas, Institutional Analysis of Stagfl ation (1982).
- W. Blaas, Stabilisierungspolitik - Zur politischen Öko-

nomie marktwirtschaftlicher Instabilität (1984).
- W. Blaas, J. Foster (Hg.), Mixed Economies in Europe. 

An Evolutionary Perspective on their Emergence, 
Transition and Regulation (1992). Edward Elgar, Al-
dershot.

- E. Matz ner, Hg. gem. mit J. Kregel und G. Grabher 
(1992), The Market Shock. An Agenda for the Socio-
Economic Reconstruction of Central and Eastern 
Europe. University of Michigan Press, Ann Arbor 
1992, 2. Aufl age 1994. Deutsche Ausgabe: Der Markt-
Schock, Sigma Verlag (erschienen in Bulgarisch (1994), 
Rumänisch (1995) und Ungarisch (1995).

- Matz ner, E., Hrsg. gem. mit M. Perczynski und J. 
Kregel (1994), After the Market Shock. Central and 
East-European Economies in Transition, Dartmouth, 
Aldershot.

- W. Blaas, J. Becker (Hg., 2007), Strategic Arena Switch-
ing in International Trade Negotiations, Ashgate, Al-
dershot.

5.2.  Infrastrukturökonomie und -politik
Dem Gründungsauftrag des Instituts entsprechend, wird der 
besonders raumrelevante Infrastrukturbereich Verkehr zu 
einem Forschungsschwerpunkt ausgebaut. Darüber hinaus 
werden in den Bereichen Wasserversorgung, Abwasser- und 
Abfallbeseitigung, Energiebereitstellung (vor allem durch 
Wasserkraft und Biomasse) zahlreiche, über Sozial- und Ge-
sundheitsdienste vereinzelt Forschungsprojekte durchge-
führt.

- In „Theorie und Technik der Planung. Planungsinstru-
mente und Planungssysteme im öff entlichen Sektor“ 
(1978) stellen Wolfgang Blaas und Peter Henseler Per-
spektiven und grundlegende Arbeitsmethoden staatli-
cher Planung in einem viele Jahre hindurch als Lehrbuch 
verwendetem Werk dar. Peter Henseler trägt zum 7. 
Österreichischen Juristentag die Grundlagenarbeit „Ko-
sten-Nutz en-Analyse in der Gesetz gebung“ (1979) bei.

- In „Gesundheit im gesellschaftlichen Konfl ikt“ (Hrsg. W. 
Schönbäck, 1980) wird die geraff te und vertiefte Fassung 
der in den 1970er Jahren am Institut für Höhere Studi-
en durchgeführten zweibändigen „Systemanalyse des 
Gesundheitswesens in Österreich“ (Hrsg. W. Schönbäck, 

zwei Bände, 2. durchgesehene Aufl age, 1978) in einem 
medizinischen Fachverlag veröff entlicht. Grundlegende 
Beiträge zu dieser multidisziplinären Studie über Ge-
sundheit und Krankheit im Spätkapitalismus stammen 
unter anderen von Politikwissenschaftlern [allen voran 
Frieder Naschold († 1999) sowie Wolfgang Karner und 
Helmut Winterberger], Ärzten (u. a. Ernst Berger, Heinz 
Katschnig, Werner Vogt), Umweltwissenschaftler (u. a. 
Bernd Lötsch, Peter Weish), Soziologen [Rudolf Forster, 
Silvio Lehmann, Peter Novak (Ulm), Jürgen M. Pelikan, 
Rupprecht Thorbecke (Bielefeld) sowie dem Sozialkyber-
netiker Peter Fleißner (Institut für Höhere Studien, später 
TU Wien). Von den zahlreichen Beiträgen zur Systemana-
lyse sei stellvertretend jener von Peter Kreisky († 2010) 
über „Gesundheitssicherung als Problem des politisch-
administrativen Systems“ in Erinnerung an ihn hervor-
gehoben.

- Ein Konsortium von dreizehn Bauunternehmungen Eu-
ropas unter Federführung von ILF Ingenieurbüro Lässer-
Feizlmayr (Innsbruck – München) führt eine Machbar-
keitsstudie des Brenner-Eisenbahn-Basistunnels durch 
(1986). Zwei IFIP-Mitarbeiter tragen dazu die erste echte 
Kosten-Nutz en-Analyse über Varianten des geplanten 
Brenner-Eisenbahntunnels bei, zum Unterschied von 
Vorläufer-Studien aber auf Basis eines expliziten Pla-
nungsnullfalls (Wilfried Schönbäck, Stefan Winkelbauer, 
Betriebs- und volkswirtschaftliche Rentabilität eines Bren-
nerbasistunnels, Girozentrale Quartalshefte, IV/1990). 
Für das Szenario mit Neuer Schweizer Alpentransversale 
(NEAT) und massiver Verlagerung von brennerqueren-
dem Güterverkehr dorthin wird ein realer interner volks-
wirtschaftlicher Zinssatz  von knapp 3 % prognostiziert. 
Für das Szenario ohne NEAT und mit zusätz lichen ver-
kehrspolitischen Maßnahmen in Deutschland, Österreich 
und Italien massiv zugunsten der Bahn werden rund 6 
% prognostiziert. Beim Bauen waren die Schweiz schnel-
ler als Österreich, was die Finanzierung der NEAT we-
sentlich erleichtert.  Das Umgekehrte gilt für den Bau des 
Brennertunnels.
Bei Bewertungen von Straßenbauprojekten ist man in 
Österreich damals methodisch schon weiter, nicht zuletz t 
dank der 1979 veröff entlichten Kosten-Nutz en-Analyse 
Alexander van der Bellens über den bereits betriebenen 
Arlberg-Straßentunnel. Auch mit den Investitionen kam 
man rascher voran als bei der Bahn.

- Anfangs als Partner von Arthur D. Litt le (u. a. neben ei-
nem Team unter der Leitung von Peter Faller), danach 
eigenständig, erstellt ein IFIP-Team, verstärkt durch Ver-
kehrsplaner (insbesondere Max Herry und Sepp Snizek) 
Prognose- und Bewertungsmodelle über eine Reihe von 
Hochleistungs-Eisenbahnprojekten im Auftrag der ÖBB 
(1986-89). Ergebnisse in W. Schönbäck, J. Bröthaler und 
S. Winkelbauer, The „New Railway“ Concept in Austria, 
Journal of Transport Economics and Policy, 24 (2), 1990).

- (Re-)Organisation von Verkehrsverbünden und öko-
nomische Bewertung von Verkehrsprojekten: Zuerst 
G. Rüsch (aufb auend auf seinem Buch „Zur Theorie 
der Verkehrsplanung“, 1981) , später S. Winkelbauer 
(„Kosten-Nutz en-Analyse in der Verkehrspolitik“, 1996) 
und Christian Heschtera („Verkehrsverbünde und andere 
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Kooperationen im ÖPNV Österreichs“, 1994) - und mit 
ihnen zahlreiche andere IFIP-Mitarbeiter/innen (unter 
ihnen Martin Reishofer, Sabine Mayer, Stefan Ohmacht, 
Thomas Titz ) - führen aufwändige Analysen des kom-
plexen institutionellen Gefl echts und der Leistungen und 
Finanzierung der Verkehrsverbünde und Verkehrsun-
ternehmungen und deren öff entliche Förderungen durch, 
weiters volks- und regionalwirtschaftliche Bewertungen 
zahlreicher verkehrspolitischer Maßnahmen.

- Im Auftrag der acht Bundesländern ohne Wien erforscht 
ein IFIP-Team 1992–94 unter Mitwirkung von Wolfgang 
Hanko († 2011), S. Mayer, M. Reishofer und S. Winkel-
bauer, verstärkt durch Hans Georg Ruppe und Bernd-
Christian Funk, effi  zienzfördernde Möglichkeiten zur 
„Neuordnung der Kompetenzen und Finanzierung im 
Verkehrswesen Österreichs“ (Leiter und Hrsg. W. Schön-
bäck, 1994). 1993 wird von einem IFIP-Team für den Ma-
gistrat der Stadt Wien ein Verkehrsfi nanzierungskonzept 
erarbeitet. Im gleichen Jahr wird (im Auftrag der Arbei-
terkammer) die Studie „Kosten und Finanzierung des 
ÖPNV in Wien – Ausgewählte Befunde und Optionen zur 
Umsetz ung des Wiener Verkehrskonzepts“ vom gleichen 
IFIP-Team zuzüglich Thomas Titz  erarbeitet und veröf-
fentlicht (1994, Hrsg. W. Schönbäck).

- Mehrere IFIP-Mitarbeiter werden von Auftraggebern für 
Forschungsprojekte mit ihren Reformvorschlägen beim 
Wort genommen - und abgeworben: G. Rüsch 1991 vom 
Land Steiermark, C. Heschtera 2000 vom Land Kärnten, 
beide zum Aufb au und zur Leitung des dortigen Ver-
kehrsverbundes; S. Winkelbauer 2000 von der Postbus 
AG vor allem für die Pfl ege der Geschäftsbeziehungen zu 
den Verkehrsverbünden. Auch T. Titz  wird von der Pra-
xis angezogen und wechselt 1997 zur Wiener Bebauungs-
planung. W. Schönbäck als Leiter dieser Gruppe setz t die 
verkehrsökonomischen Forschungsarbeiten mit starkem 
Politikbezug durch Einbeziehung junger Kräfte fort, ins-
besondere mit Helmut Wernhart (der 2003 in die Gasnetz -
planung wechselt), Bernhard Beschorner (wechselt 2006 
in die ÖBB und wird im Bereich Personenverkehr tätig), 
Leopold Schefcik (wechselt 2009 in den Rechnungshof 
zur Kontrolle von Verkehrsangelegenheiten), Gernot Hai-
der (wechselt 2008 in das Amt der OOE Landesregierung 
für Aufgaben der Verkehrsplanung) und anderen.

- Exkurs: Viele IFIP-Reformvorschläge für die Gestaltung 
der Aufgaben der Gebietskörperschaften hinsichtlich des 
öff entlichen Personennah- und Regionalverkehrs und der 
Verkehrsverbünde in den 1990er Jahren stoßen zunächst 
auf Skepsis bis Ablehnung in der Praxis, insbesondere 
die vorgeschlagene Verlagerung besser dezentral erfüll-
barer Bundesaufgaben an die Länder (und Gemeinden) 
wegen deren größerer Nähe zu den Nachfragen und zum 
Zweck der engeren Verkoppelung von Nutz nießerkrei-
sen mit Bestell- und Kostenverantwortlichen. Auch der 
Vorschlag, die intransparente – weil den Leistungen nicht 
zuordenbare -und kostentreibende „Bestellung von Ver-
kehrstarifen“ durch den Bund bei den Verkehrsunterneh-
mungen durch Leistungsbestellungen zu ersetz en, prallte 
lange Zeit am Lobbyismus der Nutz nießer des alten Sy-
stems ab. Im Gesetz  zur Einleitung dieser Reformen, dem 
Bundesgesetz  über die Ordnung des öff entlichen Perso-

nennah- und Regionalverkehrs (Öff entlicher Personen-
nah- und Regionalverkehrsgesetz  1999 - ÖPNRV-G 1999) 
wurden wichtige Neuerungen eingeleitet, aber viele Jahre 
haperte es mit der Umsetz ung und der Verstärkung der 
Maßnahmen in die oben angedeutete Richtung. Immer-
hin gelang 2003/04 die Umstellung der Grund- und Fi-
nanzierungsverträge, die die Deckelung und Valorisie-
rung der Bundesbeiträge zum ÖPNRV vorsehen. Letz tere 
wurde vom IFIP immer für notwendig angesehen, sollte 
die anhaltende Kostensteigerung auf Bundesebene ein-
gebremst und die Rolle der Länder im ÖPNRV auf Ba-
sis von Leistungsbestellungen gestärkt werden. Doch 
weitergehende Reformen waren jahrelang nicht möglich 
ohne weitere Anstöße. Dies kamen dann: durch massi-
ve Kritik aus dem Rechnungshof einerseits und die EU-
Verordnung 1370/2007 andererseits, die am 3. 12. 2009 in 
Kraft getreten ist. Die Verordnung zielt darauf ab, den 
Wett bewerb im öff entlich bestellten Verkehr zu stärken. 
Öff entliche Verkehrsdienste sollen demnach grundsätz -
lich im Rahmen einer Ausschreibung vergeben werden. 
Jedoch erlauben diverse Ausnahmen auch eine Direkt-
vergabe an Verkehrsunternehmen (laut Städtebund ein 
„erträglicher Kompromiss mit Schönheitsfehlern“). Erst 
diese Impulse bewirkten, dass schließlich im Februar 
2011 neue Verkehrsdienstverträge mit den ÖBB und im 
Oktober 2011 auch mit den Privatbahnen abgeschlossen 
werden konnten, durch die die Umstellung von Tarifb e-
stellungen auf Leistungsbestellungen realisiert werden 
kann – rund ein Jahrzehnt nach der Gesetz werdung die-
ser Konzepte. Dieser lange Diskussionsbedarf zeigt, dass 
die IFIP-Reformvorschläge in den 1990er Jahren ihrer Zeit 
voraus, aber in mancher Hinsicht noch nicht voll ausge-
goren waren.

- Internationaler Vergleich der Siedlungswasserwirtschaft: 
W. Schönbäck, G. Oppolzer (verh. Gutheil) (IFIP) sowie 
R. Andreas Kraemer und Wenke Hansen, Nadine Herb-
ke (Ecologic – Institut für Internationale und Europäische 
Umweltpolitik (2003): In dieser Studie wird die Aufgabe 
verfolgt, fünf äußerst unterschiedlich organisierte Lan-
dessysteme der Wasserversorgung und Abwasserentsor-
gung, nämlich jene von Österreich, Frankreich, England 
und Wales sowie von Deutschland und den Niederlan-
den, umfassend zu analysieren und vergleichend zu 
beurteilen. Dabei wird insbesondere untersucht, welche 
Zusammenhänge zwischen natürlichen und rechtlichen 
Rahmenbedingungen, Unternehmensstrukturen, Wasser- 
und Leistungsqualität, Kosten- und Tarifstruktur, Gewäs-
serschutz  und Kundenzufriedenheit bestehen, und inwie-
fern spezifi sche Stärken in einem Bereich Schwächen in 
anderen Bereichen gegenüberstehen. Im abschließenden 
Kapitel werden Schlussfolgerungen und Handlungsper-
spektiven im Hinblick auf die österreichische Situation 
skizziert. Durch die empirisch gestütz te Systemanalyse 
soll dazu beigetragen werden, die aktuelle politische Dis-
kussion über den Reformbedarf in der österreichischen 
kommunalen Siedlungswasserwirtschaft auf wissen-
schaftlich fundierte Grundlagen zu stellen. Veröff entlicht 
ist die Studie in der Reihe Informationen zur Umweltpo-
litik, Nr. 153, Band 1-5, Bundeskammer für Arbeiter und 
Angestellte (Hrsg.), Wien (2003).
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- Regionalwirtschaftliche und stadtstrukturelle Wirkungen 
des U-Bahn-Ausbaus in Wien (2006): Die ökonomischen 
Wirkungen des U-Bahn-Ausbaus werden in drei Dimen-
sionen (und Projektabschnitt en) beurteilt: a) Wertschöp-
fungs- und Beschäftigungseff ekte des U-Bahn-Baus und 
-Betriebs (ex post), b) die Wirkungen des U-Bahn-Aus-
baus auf den Wiener Immobilienmarkt, Schwerpunkt 
Bodenpreis (ex post), c) U-Bahn-induzierte städtische 
Entwicklungsimpulse (ex post und ex ante) anhand von 
vier Fallstudien: Brigitt enau / Millenium City, Zentrum 
Floridsdorf, Erdberger Mais, Flugfeld Aspern. Eff ekte 
auf und Verschiebungen der Standorthierarchie in Wien 
werden aufgezeigt. Angewandte Methoden und Modelle: 
Teil (a): Input-/Output Analyse, IFIP-Simulationsmodell 
des Österreichischen Finanzausgleichs (SIMFAG); Teil 
(b): Hedonisches Preismodell; GIS; Teil Verkehrssimula-
tion (ÖIR-Verkehrsmodell), Szenarientechnik, Kleinräu-
mige Korrelationsanalysen. W. Schönbäck (Projektleiter), 
G. Gutheil, B. Beschorner, R. Wieser, in Zusammenarbeit 
mit R. Deußner, Österreichisches Institut für Raumpla-
nung (ÖIR).

- Lärmschutz maßnahmen – Kosten – Wirksamkeit – Nut-
zen, W. Schönbäck (Projektleiter), L. Schefcik (Hauptsach-
bearbeiter), R. Pierrard, R. Peska, J. Lang (letz tere Konsu-
lentin). Auftraggeber: Bundesministerium für Land- und 
Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft; Abteilung 
V/5, Verkehr, Mobilität, Siedlungswesen, Lärm. (Wien 
2007). Im Rahmen dieses Projektes werden die Grundla-
gen für eine standardisierte Methode zur Ermitt lung der 
Kosten, der Wirkung und des volkswirtschaftlichen Nut-
zens von Lärmminderungsmaßnahmen in Österreich, wie 
von der österreichischen Bundes-Umgebungslärmschutz -
verordnung (Bundes-LärmV) und der europäischen Um-
gebungslärmrichtlinie (2002/49/EG ) gefordert, erarbeitet.

5.3.  Ressourcen- und Umweltökonomie
- Nationalpark Donauauen: Kosten-Nutz en-Analyse (1994, 

überarbeitet veröff entlicht 1997): W. Schönbäck, Michael 
Kosz (verh. Getz ner) und Thomas Madreiter, unterziehen 
ausgewählte Varianten eines Nationalparks im Donau-
abschnitt  östlich von Wien einer Kosten-Nutz en-Analyse 
(KNA). Im Zentrum stehen die Energieerzeugung in Flus-
skraftwerken, Flussbau (Sohlestabilisierung), Grund- und 
Trinkwasserreserven, Güterschiff fahrt, die Land-, Forst-, 
Jagd- und Fischereiwirtschaft sowie der Nutz en der Be-
sucher/innen (Zahlungsbereitschaft) für unbeeinträchtig-
te Augebiete (Artenschutz ). Die Variante mit der - unter 
bestimmten Bedingungen - höchsten volkswirtschaftli-
chen Rentabilität wird bald Jahre nach Abgabe des For-
schungsberichts (1994) zum Nationalpark erklärt (1996). 
Dies hindert Bernd Lötsch, Biologe und Kämpfer für den 
Nationalpark nicht, die Studie abzulehnen, da sich Na-
turgüter der ökonomischen Bewertung entz ögen. Dabei 
hat sie für das IFIP-Team in methodischer Hinsicht ge-
radezu paradigmatische Bedeutung: Zusammen mit dem 
Beitrag von Anton Hlava (1987 bis 1989 IFIP, danach bis 
1999 im Österreichischen Institut für Raumplanung) über 
die Wertschöpfungs- und Beschäftigungseff ekte sowie 
fi skalischen Eff ekte der Nationalpark-Varianten ist diese 

Arbeit der anschaulichste Prototyp der im IFIP entwickel-
ten hierarchischen Wirtschaftlichkeitsanalyse.
Im IFIP versteht man darunter eine Bewertungsmetho-
de, in der neben, und komplementär verbunden mit, ei-
ner KNA auch andere Bewertungsmethoden angewandt 
werden. Bestgeeignet dafür sind Kosten- Wirksamkeits-
Analyse (KWA; unverzichtbare Vorstufe jeder KNA, so 
auch in dieser Studie), Nutz wertanalyse (NWA; überall 
dort relevant, wo wesentliche Eingangsgrößen nicht oder 
nur stritt ig monetär bewertbar sind; in dieser Studie nicht 
durchgeführt) und Wertschöpfungs- und Beschäftigungs-
rechnung (WeBeR) sowie Zahlungsbilanzanalyse (ZBA) 
und fi skalische Wirkungsanalyse (FWA) (der Budgets 
der betroff enen öff entlichen Körperschaften). In fl exib-
ler Weise können diese Bewertungsmethoden miteinan-
der kombiniert werden und dadurch die umfassendsten 
Ergebnisse erzielt werden. Dabei kann freilich auf eine 
Prioritätenreihung („Hierarchisierung“) der Ziele, je nach 
Konjunktur- und Wachstumsaussichten sowie energie-, 
verkehr- und umweltpolitischen Aussichten, verteilungs-
politischen Zielen und anderen Gesichtspunkten, nicht 
verzichtet werden.
Merksatz , gewonnen aus teilnehmender Beobachtung: 
Wird von einem Projektwerber ohne Kenntnis der vor-
aussichtlichen volkswirtschaftlichen Rentabilität des 
Projekts nur eine NWA und/oder KWA bestellt, obwohl 
infolge plausibler Möglichkeiten zur Monetarisierung 
der in der KWA erfassten Projektwirkungen auch eine 
KNA durchgeführt werden könnte, wird zumeist die Ab-
sicht verfolgt, die volkswirtschaftliche Rentabilität eines 
Projekts zu verschleiern oder zumindest nicht zu thema-
tisieren. Dies ist bedauerlich, denn hierarchische Wirt-
schaftlichkeitsanalysen sind, bei aller Bescheidenheit des 
Vortragenden, die Krönung der rationalen überbetrieb-
lichen Planung wirtschaftlicher Aktivitäten, zumal sie 
immer auch auf betriebswirtschaftliche Analyse und Pla-
nung des betreff enden Projekts aufgebaut werden muss. 
Hilfreich gegen politisch-bürokratische Vorprägung von 
Projektkonzepten (z. B. durch Vorgabe der zu untersu-
chenden Varianten u. a.) und/ oder monotechnische Welt-
bilder der Projektwerber ist die Kontrolle der Prognosen 
des Mengen- und Wertgerüsts durch Bürgerbeteiligung.
Die methodologische Darstellung von großen Teilen der 
hierarchischen Wirtschaftlichkeitsanalyse in zwei Aufsät-
zen: Schönbäck, W., Winkelbauer, S. (1991), Kosten-Nut-
zen-Untersuchungen in der Budgetpraxis; in: Gantner, 
M. (Hrsg.), Handbuch des öff entlichen Haushaltswesens, 
Verlag Manz, Wien, S. 221-242 sowie Schönbäck, W., 
Bröthaler, J. (2002), Zur „Umwegrentabilität“ öff entlicher 
Ausgaben - Konzepte und Methoden zur Messung der 
überbetrieblichen Wirkungen staatlicher Aktivitäten; in: 
Theurl, E. , Winner, H. , Sausgruber, R. (Hrsg.), Kompen-
dium der österreichischen Finanzpolitik, Springer Verlag, 
Wien, New York, 2002, S. 597 - 648.

- „Wärmedämmung: Rentabilität, Beschäftigungseff ekt, 
Klimaschutz “ (1996) wird das zweite gemeinsame Buch, 
das W. Schönbäck mit dem jungen damaligen Assistenten 
Michael Kosz (verh. Getz ner), seinem späterer Nachfol-
ger als Fachbereichsleiter, sowie einem zweiten jungen 
Assistenten, dem späteren Leiter der MA 18 in Wien, 
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Thomas Madreiter durchführt und bei Springer veröf-
fentlicht. Der Auftraggeber, die „Gemeinschaft Dämm-
stoff  Industrie“, präsentiert die Studie auf Messen werbe-
mäßig als Wertpapier. WIFO-Mitarbeiter preisen sie  - der 
Dank dafür sei hier bekundet -als Grundlegung der Idee, 
energie-, umwelt-, wohnungs- und beschäftigungspoli-
tische Ziele gleichzeitig erreichen zu können. Dennoch 
entwickelt sich die thermische Sanierung des Altgebäu-
debestands zunächst, wie davor, eher zögerlich. Erst die 
jüngeren Preissignale an den Energiemärkten, begleitet 
von der Normsetz ung durch die Richtlinie Nr. 6 „Ener-
gieeinsparung und Wärmeschutz “ des Österreichischen 
Instituts für Bautechnik aus 2007 (aktuell 2011) entfalten 
größere Überzeugungskraft, unterstütz t durch fi nanzielle 
Förderungen durch die öff entliche Hand, auch wenn die-
se durch massiven Lobbyismus verzerrt ist.

- Funk, B.-C., Fänerich, I, Schönbäck, W., Stoiss, C. (2001), 
Das Mineralrohstoff gesetz  1999 aus rechtswissenschaftli-
cher, ökonomischer und raumordnungspolitischer Sicht, 
Juristische Schriftenreihe Band 169, Verlag Österreich, 
Wien

- Bewertung abfallwirtschaftlicher Maßnahmen mit dem 
Ziel der nachsorgefreien Deponie (2000) (Brunner, P. H., 
Eder, M., Pierrard, R., Pech, S. (geb. Faßbender), Prinz, 
C. (IFIP-Team) gemeinsam mit AWS (Institut für Was-
sergüte und Abfallwirtschaft der TU Wien, Abteilung 
Abfallwirtschaft) und GUA – Gesellschaft für Umwelt-
freundliche Abfallbehandlung GmbH. Ziel des vom IFIP 
zu erarbeitenden Teils der Studie war, mit Hilfe der KNA 
und anderer Bewertungsmethoden der Frage nachzuge-
hen, ob ein Mehraufwand für technisch anspruchsvolle 
Abfallbehandlung (unter Berücksichtigung der externen 
Eff ekte) auf extrem lange Sicht volkswirtschaftlich gün-
stiger oder weniger günstig ist als der Sanierungs- und 
Ausgleichsaufwand für Deponien mit wenig oder nicht 
vorbehandelten Abfällen. Veröff entlicht unter:
Brunner, P. H., Döberl, G., Eder, M., Frühwirth, W., Hu-
ber, R., Hutt erer, H., Pierrard, R., Schönbäck, W., Wögin-
ger, H. (2001), Bewertung abfallwirtschaftlicher Maß-
nahmen mit dem Ziel der nachsorgefreien Deponie (BE-
WEND), Monographien des Umweltbundesamtes, Band 
149, Wien.
Döberl, G., Huber, R., Brunner, P. H., Eder, M., Pierrard, 
R., Schönbäck,  Frühwirth, W., Hutt erer, H. (2002), Long-
Term Assessment of Waste Management Options – a 
New, Integrated and Goal-Oriented Approach, in: Waste 
Management and Research, 4/2002, pp. 311–327.

- DANUBS - Nutrient Management in the Danube Basin 
and its Impact on the Black Sea (Gesamtprojektleitung: H. 
Kroiss, Institut für Wassergüte und Abfallwirtschaft der 
TU Wien; Auftraggeber Europäische Kommission. Pro-
jekt im 5. Rahmenprogramm.). Schönbäck, W. (IFIP-Pro-
jektleiter), Blaas, W., Fassbender, S. (verh. Pech), Pierrard, 
R. et al.
Misswirtschaft von Nährstoff en im Donau Einzugsgebiet 
hat zu bedeutenden ökologischen Problemen im Bereich 
des Schwarzen Meeres und der einzelnen Staaten im 
Einzugsgebiet geführt, wie beispielsweise Eutrophier-
ung und Verschlechterung der Wasserqualität von Ober-

fl ächen- und Grundwasser. Diese Probleme sind direkt 
mit sozialen und ökonomischen Eff ekten in den einzel-
nen Sektoren, wie Fischerei, Landwirtschaft, Industrie 
und Abwasserwirtschaft, verbunden. Um eine ökologisch 
verträgliche Bewirtschaftung der Nährstoff ströme zu erz-
ielen, ist eine interdisziplinär angelegte Analyse der Prob-
lemstellung von ausschlaggebender Bedeutung. Das IFIP 
ist im Rahmen des daNUbs Projektes mit der Analyse und 
Bewertung von verschiedenen Bewirtschaftungsstrat-
egien befasst. Der IFIP-Beitrag in Kurzform fi ndet sich in 
dem Artikel: Fröschl, L., Pierrard, R., Schönbäck (2008), 
W., Cost-effi  cient choice of measures in agriculture to re-
duce the nitrogen load fl owing from the Danube River 
into the Black Sea, Ecological Economics 68 (2008) 96-105.

- Ökonomische Bewertung von Grünräumen in Wien, 
Schönbäck, W. (Projektleiter), Peska, R., Schefcik, L., Wi-
eser, R.; Auftraggeber: Magistrat der Stadt Wien (MA18 
- Referat Landschafts- und Freiraumplanung), 2007. 
Grünräume haben, vor allem im urbanen Kontext, oftmals 
Merkmale von öff entlichen Gütern, für die defi nitions-
gemäß kein Markt existiert. Dennoch gelten Grünräume 
auf verschiedenen Ebenen, z.B. als Erholungsraum, als El-
ement des Stadtbildes oder wegen ökologischer Nutz ef-
fekte, als wertvoll. Die Fragestellung dieser Untersuch-
ung lautet: Was ist der Grünraum wert? Um den Wert zu 
ermitt eln, werden verschiedene Methoden angewandt: 
hedonisches Preismodell auf Basis realer Immobilientran-
saktionen, bedingte Bewertung durch Befragungen von 
Nutz ern von Grünräumen, Ermitt lung der Anreisekosten 
(Zugangskosten) von Nutz ern sowie Ermitt lung impli-
zierter Bewertung im Rahmen von politisch-administra-
tiven Entscheidungen zur Erhaltung von Grünräumen 
bzw. zu deren Preisgabe für Zwecke der Bebauung. Die 
ermitt elten Werte werden vergleichend gegenübergestellt 
und unter Vermeidung von Doppelzählungen so weit 
wie möglich zu einem Gesamtwert zusammengefasst. 
Das Ergebnis soll dazu dienen, dass die Stadt Wien über 
die Beibehaltung bestehender Grünräume (Hinnahme 
von Opportunitätskosten) und Investitionen zur Schaf-
fung neuer Grünräume ökonomisch fundiert entscheiden 
kann.

- Ermitt lung der Ökosystemdienstleistungen der Mur 
(Stmk). M. Getz ner, M. Auftraggeber: E.C.O. Institut für 
Ökologie (M. Jungmeier). 2011.

5.4.  Boden- und Immobilienökonomie
- Blaas, W, Rüsch, G., Brezina, B., Doubek, C. (1991), Mehr 

Markt oder mehr Staat im Wohnungswesen? Reform-
perspektiven für die österreichische Wohnungspolitik. 
Wien-Köln, Böhlau (hervorgegangen aus einem 1989/90 
vom BM für wirtschaftliche Angelegenheiten geförderten 
Projekt der Wohnbauforschung).

- Betriebswirtschaftliche Rentabilität und regional-
wirtschaftliche Eff ekte des Internationalen Wirtschafts-
parks Gmünd, Blaas, W. (Projektleiter), Schausberger, B.; 
Auftraggeber: Gesellschaft für Bundesbeteiligungen an 
Industrieanlagen, 1991.
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- Blaas, W., Kramar, H. (1997), Die Entwicklung der Boden-
preise in Wien; in: Kammer für Arbeiter und Angestellte 
für Wien (Hrsg.), Stadtpunkte, Beiträge zur Wiener 
Bodenpolitik, Wien, S. 7–49.

- Organisations- und Finanzierungskonzept für die Err-
ichtung von Gewerbehöfen im dichtverbauten Wiener 
Stadtgebiet unter besonderer Berücksichtigung von vier 
konkreten Beispielstandorten. W. Schönbäck (Projektle-
iter), Ch. Heschtera, H. Pernsteiner, H. Wernhart, S. Mi-
hurko. Konsulenten: W. Blaas, H. Bovenkamp, S. Gruber, 
R. Kratschmann, G. Nidetz ky, B. Ölz, B., Rießland, G. 
Rigler-Rosifk a. Auftraggeber: Gemeinde Wien (MA 21A, 
MA 4, MD-KOB), Wiener Wirtschaftsförderungsfonds, 
Wirtschaftskammer Wien. Endbericht 5/1998.

- Schönbäck, W., Titz , T. (1997), Perspektiven der Realisier-
ung von Gewerbehöfen im Wiener Stadtgebiet, hrsg. von 
Stadtplanung Wien, Wirtschaftskammer Wien und Wie-
ner Wirtschaftsförderungsfonds. Mitwirkend: Pernstein-
er, H., Heschtera, C.

- ACCESS Wirtschaftspark Gmünd-Ceske Velenice. W. 
Blaas (Projektleiter), S. Mayer. Auftraggeber: Institut für 
Wirtschaftsforschung Halle, Deutschland. Endbericht 
10/1998

- Blaas, W. (2001), Regionale Entwicklung durch Nut-
zung von Unterschieden: Der grenzüberschreitende 
Wirtschaftspark AIP; in: Der Öff entliche Sektor – Forsc-
hungsmemoranden, 27. Jg., Heft 2/2001, S. 29–33.

- Blaas, W., Oppolzer, G., Puchinger, K., Rosenberger, M., 
Zuckerstätt er, R. (2003), Büromarkt und Stadtentwick-
lung. Stadtstrukturelle Wirkungen der Wiener Wirtschaft-
sentwicklung. Reihe: Dokumentation - Erarbeitung STEP 
WIEN 2005, Wien.

- Blaas, W., Kramar, H. (2007), Impulszentren als Instru-
mente der Regionalpolitik, in: Der Öff entliche Sektor – 
Forschungsmemoranden, Jg. 33, Heft 1–2/2007, S. 45–54.

- Mayer, S., Blaas, W. (1998), Technologietransfer – eine 
Chance für Österreich; in: Der Öff entliche Sektor - Forsc-
hungsmemoranden, 24. Jg., Heft 4/1998, S. 1–31.

- Mayer, S., Blaas, W. (2002), Technology Transfer: An 
Opportunity for Small Open Economies; in: Journal of 
Technology Transfer, Vol 27, Issue No. 3, June 2002, pp. 
275–289.

- Bodenpreise in Wien. Wieser, R. (Projektleiter). Auftragge-
ber: Kammer für Arbeiter und Angestellte für Wien, 2007. 
Die Studie beinhaltet eine Analyse der Wiener Boden-
preise, basierend auf der Wiener Kaufpreissammlung. Es 
wird ein aktuelles Bild der wichtigsten Preisentwicklun-
gen skizziert und die Rolle der wichtigsten Akteure am 
Wiener Bodenmarkt dargestellt. Die Studie wurde 2012 
von G. Gutheil aktualisiert und um eine Darstellung des 
Zinshausmarkts erweitert.

5.5.  Stadt- und Regionalökonomie
- „Regionalökonomische Analysen für Österreich“ (1984): 

W. Blaas, G. Rüsch und W. Schönbäck stellen, als Heraus-

geber, eigene Arbeiten und solche weiterer Autoren wie 
Franz Tödtling, Uwe Schubert und Walter Stöhr, Gerhard 
Palme, Gunther Tichy, M. Gantner, E. Nowotny und C. 
Schremmer vor. Machbarkeits- und Bewertungsstudien 
über geplante regionalpolitisch motivierte Betriebsan-
siedlungen, Unternehmenssanierungen in der Schwer-
industrie, Wirtschafts- und Technologieparks, regionale 
Aktionsprogramme für endogene Regionalentwicklung, 
das Pendlerwesen und anderes werden abgehandelt. 
Darin wird z. B. der Nachweis geführt, dass die Durch-
führung des „Grand Prix von Österreich“ Wertschöp-
fungs- und Beschäftigungseff ekte generiert, die mehr als 
100 Dauerarbeitsplätz en in der obersteirischen Krisen-
region entsprechen und dass davon fi skalisch der Bund 
viel mehr profi tiert als das Land, dessen Subvention 
dafür nicht kompensiert wird. Persistent war diese An-
siedlungsförderung nicht. Dafür klappte die Ansiedlung 
von Betrieben des Magnakonzerns, anderer Automobil-
Zulieferbetriebe und die weitere Entfaltung des enormen 
technologischen Innovationspotenzials der Anstalt für 
Verbrennungskraftmaschinen List, die in komplexem Zu-
sammenwirken den Erfolg der Automobil-Clusterpolitik 
des Landes, politisch getragen vom ehemaligen Wirt-
schaftslandesrat Herbert Paierl, ermöglichten.

- Die Mehrheit der 58 Gemeinden der Planungsregion 
Graz und Graz-Umgebung macht 1995 Druck für einen 
interkommunalen Finanzausgleich als Ergänzung eines 
regionalen Entwicklungsprogramms der Steiermärkisch-
en Landesregierung, durch das naturgemäß Graz und 
zentrale Orte in der Umgebung gestärkt werden sollen. 
Ein IFIP-Team (W. Schönbäck, M. Schneider, S. Winkel-
bauer), verstärkt durch die Rechtswissenschaftler Ben-
jamin Davy, Bernd-Christian-Funk und H. G. Ruppe, 
entwickelt ein dementsprechendes Konzept (1996), emp-
fi ehlt jedoch, es wegen hoher Transaktionen relativ zum 
Umverteilungsvolumen und der Schwächung von An-
siedlungsanreizen in den zentralen Orten nicht umzu-
setz en. Bemerkenswerterweise können die Bürgermeister 
von dieser Argumentation überzeugt werden. Zentraler 
Teil dieser Studie ist die Analyse der Eff ekte der Betriebs- 
und Wohnansiedlungen auf den Gemeindehaushalt (In-
frastrukturkosten, -erlöse und steuerliche Eff ekte) bei 
unterschiedlichen Siedlungsarten, ein Thema im Schnitt -
bereich von Finanzwissenschaft, Infrastrukturökonomie 
und Regionalökonomie, das vom IFIP immer wieder auf-
gegriff en wird. Z. B. untersuchen zwei Diplomanden am 
IFIP, Clemens Horak (2009) und Heribert Fruhauf (2012), 
mit großem Geschick die Kosten der Erschließung unter-
schiedlicher Arten von Siedlungsgebieten. 

- Ein IFIP-Team (J. Bröthaler und G. Gutheil-Knopp-Kirch-
wald) erarbeitet gemeinsam als Partner (u. a. von Emrich 
Consulting) und deutschen Forschungseinrichtungen im 
Auftrag des Amtes der NÖ Landesregierung 2010–2012 
den Niederösterreichischen Infrastrukturkosten-Kalkula-
tor (NIKK). 

- W. Blaas gibt 1998 in Kooperation mit E. Matz ner, Leo van 
der Meer, Gerhard Schimak und Friedrich Schindegger 
“A New Perspective for European Spatial Development 
Policies“ (1998, Ashgate, Aldershot) heraus. W. Blaas und 
Sylvia Pintaris (Wien, später Stadtplanerin mit Europa-
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Dimension in München) untersuchen gemeinsam die 
Regionalisierung in der EU als koevolutionärer Prozeß 
(1998).

- G. Oppolzer (verh. Gutheil) zeigt Marktversagen bei 
komplexen Koordinationserfordernissen bei der Altstadt-
sanierung auf (2000).

- W. Schönbäck und J. Bröthaler zeigen bei der Jahresta-
gung der Österreichischen Gesellschaft für Agrarökono-
mie an der BOKU über „Armut und Reichtum im ländli-
chen Raum“ die Bedeutung des Finanzausgleichs für den 
ländlichen Raum Österreichs (2005). 

- VierJahre nach der 2004 durchgeführten Gründung des 
Departments für Raumentwicklung, Infrastruktur- und 
Umweltplanung gelingt in diesem die erste Fachbereichs-
grenzen systematisch überschreitende Forschungskoop-
eration, nämlich zwischen Alexander Hamedinger, J. 
Bröthaler, Jens Dangschat, Rudolf Giffi  nger, G. Gutheil, 
G. Hauger, Petra Hirschler, Arthur Kanonier, Michael 
Klamer, Hans Kramar und Nina Svanda bei deren im 
Auftrag der ÖROK durchgeführten Untersuchung des 
Handlungsbedarfs und der Steuerungsmöglichkeiten der 
räumlichen Entwicklungen in österreichischen Stadtre-
gionen (veröff entlicht 2009).

- Technologie- und innovationsorientierte Förderungspro-
jekte im Rahmen des Ziel-2-Programms NÖ (2000-2006): 
Bewertung der von den Projekten ausgehenden Eff ekte 
und der regionalwirtschaftlichen Bedeutung der ge-
förderten Betriebe (IFIP-Projekt 2008), J. Bröthaler (Ifi p) 
in Kooperation mit Convelop (S. Pech, M. Gruber), 
Auftraggeber: Convelop - Cooperative knowledge design 
gmbh (Gesamtauftrag: Amt der NÖ Landesregierung, 
Abteilung Raumordnung und Regionalpolitik)

- Schönbäck, W., Wieser, R. (2011), W., Volkswirtschaftliche 
und raumordnungspolitische Aspekte der Widmungsab-
gabe nach dem Entwurf zur Novelle zum Tiroler Rau-
mordnungsgesetz , Raumforschung und Raumordnung, 
Bericht aus Forschung und Praxis, Vol. 69, No. 4, DOI 
10.1007/s13147-011-0106-2, 12 S.

5.6.  Software- und Methodenentwicklung
- In einer frühen Verbindung von Finanzwissenschaft 

und Informatik erarbeitet das IFIP-Team J. Bröthaler, M. 
Schneider, Andreas Weiser und W. Schönbäck erstmals 
ein „Simulationsmodell des österreichischen Finanzaus-
gleichs“ (1992) im Auftrag der Österreichischen Raum-
ordnungskonferenz (ÖROK). 

- GemBon – Analysesystem zur Gemeindebonität: Johann 
Bröthaler entwickelt (ab 2000), in enger Zusammenarbeit 
mit Finanzstatistikexperten der Gemeindeaufsichtsbe-
hörden von Bundesländern, die GemBon-Software und 
-Datenbank, ein darauf aufb auendes Haushaltsinforma-
tionssystem zur Erfassung und Verwaltung der kommu-
nalen Voranschlags- und Rechnungsabschlussdaten, ein 
Kennzahlensystem zur Finanzsituation der Gemeinden 
sowie ein Analyse- und Bewertungssystem zur Unter-
stütz ung bei der Beurteilung der Gemeindebonität. Seit 

vielen Jahren werden ständig weiterentwickelte Versio-
nen dieses Systems von drei Bundesländern eingesetz t.

- GEMFIN - Gemeindefi nanzen Steiermark Online - Appli-
kation zur fi nanzwirtschaftlichen Analyse von Finanzda-
ten der steirischen Gemeinden: 
Bröthaler, J. (Projektleiter) Auftraggeber: Amt der Steier-
märkischen Landesregierung (Abt. Gemeinden und Wah-
len, Abt. Informationstechnik) Projektlaufzeit: 11/2002 bis 
2008 (2012). Im Rahmen des mehrjährigen Projektes in 
Kooperation mit dem Amt der Steiermärkischen Landes-
regierung erfolgt die Entwicklung und Anwendung von 
„GEMFIN - Gemeindefi nanzen Steiermark Online“ (PC-, 
Server- und Web-Applikation). GEMFIN ist ein Analy-
se- und Informationssystem zur Beurteilung der Boni-
tät der Gemeinden auf der Grundlage unterschiedlicher 
Budgetanalysekonzepte und eines darauf aufb auenden 
hierarchischen Systems kommunaler Haushaltskennzah-
len. Das GEMFIN-System beinhaltet ein Haushaltsinfor-
mationssystem zur Erfassung und Verwaltung der Vor-
anschlags- und Rechnungsabschlussdaten und sonstigen 
analyserelevanten Daten der steirischen Gemeinden, ein 
Kennzahlensystem zur systematischen und umfassenden 
Beschreibung der Finanzsituation der österreichischen 
Gemeinden, ein Analysesystem zur quantitativen Aus-
wertung und Darstellung der Haushaltsdaten sowie ein 
Bewertungssystem zur qualitativen Gesamtbeurteilung 
der Gemeindebonität.

5.7.  Erinnerung an Egon Matz ner
Abschließend sei an dieser Stelle des Rückblicks, nach kur-
zem Innehalten, an den ersten Vorstand des IFIP erinnert, 
an Egon Matz ner, den Förderer von Menschen mit kreati-
vem Eigensinn. Er schuf die Grundlage für das im IFIP herr-
schende Klima der kollegialen Zusammenarbeit, Leistungs-
orientierung und Weltoff enheit, verbunden mit sozialer und 
ökologischer Verantwortlichkeit in der Zeit seines Wirkens 
als Ordinarius von 1993 bis 2008. Seine zwischenzeitliche 
Abwesenheit während seiner Zeit in Berlin (1984 bis 1989) 
und seiner teilweisen Abwesenheit während der Zeit, als er 
nebenamtlich an der Akademie der Wissenschaften tätig war, 
eröff neten vielfältige Perspektiven und Optionen zum Wohl 
seiner Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter da und dort. Mitt -
lerweile sind drei Bücher zur Erinnerung an sein Leben und 
Wirken geschrieben und die umfangreiche Bibliographie er-
stellt worden, auf die auch hier hingewiesen werden soll:

- Chaloupek, G., Heise, A., Matz ner-Holzer, G., Roth, 
W., Sisyphus als Optimist – Versuche zur zeitgenössi-
schen Ökonomie. In Memoriam Egon Matz ner, VSA-
Verlag, Hamburg, 2005.

- Schönbäck, W., Blaas, W., und Bröthaler, J., Sozioöko-
nomie als multidisziplinärer Forschungsansatz  – Eine 
Gedenkschrift für Egon Matz ner, SpringerWienNe-
wYork, 2008.

- Matz ner-Holzer, G., Egon Matz ner – Querdenker für 
eine Welt. Ein politisches Vermächtnis, Czernin Ver-
lag, Wien, 2011.

- Bibliographie der Publikationen von Egon Matz ner 
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W. Schönbäck

(1938 – 2003), erstellt von Britt a Haßelmeier, Wissen-
schaftszentrum Berlin für Sozialforschung (WZB).

6.  Ausblick
In einer kleinen Umfrage wurden die aktuellen IFIP-
Mitarbeiter/-innen um ihre Visionen und Konzepte für ihre 
Forschungsarbeit am IFIP befragt, um den Ausblick auf nicht 
gerade 40, aber doch zumindest auf weitere 5 bis 10 Jahre 
IFIP zu fundieren. 
Im Anschluss daran erlaubte sich der Vortragende, die Nen-
nungen in komprimierter Form mit den oben genannten For-
schungsschwerpunkten des IFIP zu assoziieren und darüber 
hinaus Aussagen zur „Forschungskultur“, quer über alle the-
matischen Spezialisierungen hinweg, anzufügen:

Finanzwissenschaft

- „Ökosystemleistungen einbeziehen“
- „contra Staatsabbau“
- „Effi  zienzfragen betonen“
- „Fiskalischer Föderalismus, Finanzausgleich, Ge-

meindebonität“
- „statistisch-ökonometrische Modellbildung verti-

efen“

Infrastrukturökonomie und -politik

- „Infrastrukturökonomie fachplanungsspezifi sch 
vertiefen“

- „Wirksamkeit der Infrastrukturbereiche: ökono-
misch, sozial, ökologisch“

- „Entwicklung von Infrastrukturstrategien“

Ressourcen- und Umweltökonomie

- „Bewertung von Ökosystemleistungen“ 
- „Deren Einbett ung in Infrastrukturökonomie und 

-politik“
- Input in alternative Wohlstandindikatoren (UN, 

Weltbank) 

Stadt- und Regionalökonomie

- „Raumbezogene Nachfrage der Wirtschaftsak-
teure: Standorte, Flächenbedarf, Infrastruktur-
Vorleistungen, Immobilien“

- „Evaluierung staatlicher Interventionen in 
Stadtentwicklungspolitik, Wohnungspolitik, 
Bodenpolitik“

- „Gemeinwohl-kompatible Anreize“ 

Software- und Methodenentwicklung

- „Projektbewertungen mit partizipativen Method-
en anreichern“

- „Analyse- und Informationssystem zur Beur-
teilung der Gemeindebonität (GemBon - Land 
NÖ/OÖ/Stmk)“

- „Werkzeuge zur fi skalischen Wirkungsanalyse 
entwickeln / verbessern (NIKK - Land NÖ, Fi-
WiStep - Stadt Wien)“

- „Simulationsmodell des Finanzausgleichs“ 

„Forschungskultur“

- „Internationalisierung“
- „junge Wissenschaftler/innen“
- „nationale und europäische Forschungspro-

gramme“
- „intensivierte Kooperation innerhalb des Depart-

ments und mit anderen Instituten an der TU“
- „forschungsgeleitete Lehre“ 

Dem neuen, ambitionierten Leiter des Fachbereichs und 
seinem ebenso ambitionierten Team möge es gelingen, das 
IFIP zu neuen Höhenfl ügen zu tragen. Gleichermaßen möge 
es den „Ifi ps“ gelingen, dass zielstrebig, hartnäckig und oft 
mühevoll auch die sinnbildlichen dicken Brett er gebohrt 
werden, die gebohrt werden müssen, um Wirkungen von so 
hohem individuellem und gesellschaftlichem Wert zu erzie-
len, dass man im nationalen und internationalen Wett bewerb 
mit Anstand bestehen kann.
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